
H i r s ch ft e i rr .

Ja , ich fühle hier dein Wehen

Heilige Vergangenheit !

Um mich schweben ungesehen

Geister au « der Heldenzeit .





I . X .

H .i r s ch st e i n .

^ irschstein liegt ganz überaus schön und malerisch auf
einem freistehenden Felsen an der Elbe , zwei Stun¬
den von Meißen . Die Aussicht davon ist reitzend und
ausgebreitet . Don der Veste Königsstein bis nach
Torgau , vom Kulmberge bis zu dem Kaulenberge bei
Königsbrück schweift der Blick , den in der Nähe die
lachenden Ufer der Elbe entzücken . Sie hat aber auch
noch ein historisches Interesse , diese Aussicht, wodurch
sie einzig in ihrer Art wird . Man sieht nämlich auf
einen großen Theil des Schauplatzes , wo der sieben¬
jährige Krieg geführt wurde , und wo Scenen vorfie¬
len , die in der deutschen Geschichte stets denkwürdig
bleiben werden . In der Gegend des Königsteins war
es , wo die sächsische Armee in preußische Gefangen -
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schaft fies ; bei Maxen gesckah der brannte Finken¬

fang ; bei Kesselsdorf war dw Schlacht , aus weiche

der Dresdener Friede folgte ; bei den Anhöhen von

Sipritz das schreckliche Gemetzel der Oesterreicher und

Preußen 1762 . , und am Fuße des Kulmberges end¬

lich liegt Hubertsburg , wo dem langen Kampfe ein

Ende gemacht wurde .

O , von wie vielen tausend Erschlagenen modern

auf der Fläche , die man hier übersieht , die Gebeine !

Wie wurde die deutsche Erde hier mit deutschem Blute

getränkt ! Wie schrecklich loderte sie , die Flamme des

Kriegs , und machte die herrliche Landschaft zur scheuß¬

lichen Wü 'te ! Aber die ewig heilende Natur heilte

auch diese Wunden . Die Narben sind verwischt , die

Felder prangen mit reichen Saaten , und keine Spur

von jenen schrecklichen Tagen ist mehr sichtbar .

Wer Hirschstein hier aufthürmte , weiß man nicht ;

wahrscheinlich thar es aber Kaiser Heinrich I . oder ei¬

ner seiner Feldherren . Als er nämlich die Daleminzier

unterjocht hakte , legte er auf den zur Beherrschung

der Elbe so vortheilhaft gelegenen Gebirgen am lin¬

ken Ufer mehrere feste Plätze an , welche eine Dcfen -

sionsliiue gegen dieses Volk seyn sollten . Hirschstcin ,

Zehren , Meißen , Siebencichen , Scharfenberg , Nie¬

derwartha und Priesnitz waren die Hauptpunkte der¬
selben .
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Nach einer Urkunde vom Jahre 1262 . gehörte

Hirschstein einem Ritter Wigand von Hirfchstein . Gß -

gen das Ende des 1 zten Jahrhunderts bekamen cs die

Ritter von Carlowitz .

Der Markgraf Friedrich von Meißen , mit dem

Beinamen der Stammelnde , hielt sich der Jagd

wegen oft hier auf , und starb auch hier im Jahre

1291 . eines unnatürlichen TodeS . Er hatte nämlich

einst den Bischof Witigo I . von Meißen , aus der Fa¬

milie Kamen ; , in einer Fehde besiegt , was ihm der

geistliche Herr nicht verzeihen konnte . Als Friedrich

nun auch einmal von der Jagd etwas erhitzt zurück -

kam , so ließ ihm der Bischof zur Erfrischung Kirschen

reichen . Friedrich aß ohne Argwohn davyn , verfiel

aber bald darauf in heftige Zuckungen , und starb , denn

— die Kirschen waren vergiftet . Ob dem Pfaffen

diese schändliche That ungeahndet hinzing , verschweigt

die Geschichte . Auch ist es nicht bekannt , in welchen

Verhältnissen zu der Zeit die Burg Hirschstein sowohl

zu Friedrich als zu dem Bischof stand , ob sie dem Ei¬

nen oder dem Andern gehörte . Späterhin haben sie

die von Felgenhauer inne gehabt , von welchen sie im

Jahre 1722 . an die gräflich Loß ' sche Familie kam , de¬

ren Eigenthum sie noch ist . Sie ist noch völlig be¬

wohnbar und im besten Zustande .
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Vs « Hirschkein giebt es eine illumiimte große Ansicht ,
von Ehrlich gezeichnet und Wizani d j in Dresden

gestochen . Bei Rittner daselbst kostet sie 4 Rililr .

Don unbekannter Hand sind mir die Lata zu verstehen »

de » Nachrichten milgelheilr worden .
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